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gläubigen Moniſten dieſen Heilungen gegenüber einzig ihr ſchon bis
Jum Ueberdruß abgeleiertes Sprüchlein berden vorbringen können: Wir
verbieten uns jedes Uunder

Der Stifter des Moniſtenbundes, In Haeckel, behauptet, daß die
Aerzte, für die Erſcheinungen und für die Wunder in Lourdes Zeugnis
blegen, „teils ungebildete und kritikloſe Kurpfuſcher, teils ewußte Be
trüger ſind“ In gleicher Weiſe äßt Dr Aigner in München dem Chef des
Aerztebureaus 3 Lourdes, Ir biſſarie, NUL die Wahl, entweder ein Char
latan, enn Betrüger ſein oder enn Tölpel! egen dieſe gemeine,
unbegründete Verurteilung veröffentlich Bauſtert die Erklärung von 346
Medizinern darunter Univerſitätsprofeſſoren welche mit voller
Namensfertigung für Lourdes eintreten und ſowo dem Wallfahrtsort
wie auch insbeſondere dem ärztlichen Beſtätigungsbureau ihre Anerkennung
ausſprechen Sehr gut ind um vorliegenden Buche die wirklichen Char
latane charakteriſiert. Der Romanſchreiber Zola, auf deſſen Buch „Lourdes“
ſich Profeſſor Iu. Haeckel wie auf ein Evangelium beruft, und Jean de
Bonnefon, den der Expräſident Rooſevelt un emnem öoffentlichen retben
auf gleiche Stufe Nit den Taſchendieben und aus deſſen Werken die
Wiener „Arbeiter⸗Zeitung“ und viele andere Blätter und en ihre
Lügen über Lourdes 9e en dieſe Unglauben einſt 9o
gefeierten Schriftſteller ind heutzutage als wiſſenſchaftlich gerichtet 3
betrachten; ein ernſter Mann, enn EL auch ungläubig iſt, kümmert ſich
nicht mehr AUm ieſelben

Bauſterts erk Üüber unanfechtbare, wunderbare Heilungen AQus jüngſter
Zeit inhaltlich und a vollkommen auf der Höhe und entſpri
allen, auch den ſtrengſten Anforderungen der Wiſſenſchaft Wegen des
mediziniſchen, chirurgiſchen und anderweitigen wiſſenſchaftlichen Apparates
iſt kein Volksbu im gewöhnlichen Sinne, hat jedo beſonders den
Moniſten „IzUm Zeugnis“ für Gläubige und Ungläubige, Studierte und
Nichtſtudierte eine große Bedeutung.
4 und un formeller Beziehung dren für die nächſten

Auflagen, die das Buch icher rleben wird, einige Verbeſſerungen 3 wünſchen
Das aus dem Franzöſiſchen Herübergenommene könnte Qn manchen Stellen
klarer und dem eutſchen Sprachgeiſt entſprechender wiedergegeben werden;

105 „eine Krankheit, welche die Ruhe ſeines Unglauben beſiegte“;
„Ohnmachtsanfälle, aus denen die Kranke NUuL durch Aethereinſpritzungen
wiederkehrt“; „Sie éekbmmt die Sterbeſakramente“ 106); „Man ollte
nicht ſagen“ dem Sinne nach richtiger: „Es nicht für möglich halten“)

113 Undeutlich iſt 129 der Paſſus „Daß ihre Leiden noch einmal
waären te das andere ( Unverſtändliche franzöſiſch

—7.6— Ausdrücke wären
für den eutſchen Leſer verſtändli 9E 2 ieier Beamter,
Dossier Aktenſtoß Die gäufig wiederkehrende Redeweiſe „Lourdes—
Bureau“, „Lourdes-Erſcheinungen“, „Lourdes-Aerzte“ —3—24 o vermieden
werden.

Linz Dr Johann Acke V
25) Das Buch von der Nachfolge hriſti Von Thomas von Kempen

Ueberſetzt von Biſchof Johann Michael Sailer, nNEu herausgegeben
von Dr ranz Heller Mit 56 Udern bon 53

oſef von 7  ührich Frei⸗
burg Im reisgau. Herderſche Verlagshandlung. 1⁰ M 1.30
gbd 1.80 (und er e nach inband).

Wie oft iſt das Büchlein „Die Nachfolge Chriſti von Thomas von Kempen“
erſchienen! CT jedesmal Dar ſein Rundgang die W  elt ein Triumph⸗
3ug, mit großem Segen begleitet. ES iſt eben eln goldenes B  eln. Tauſende
und QAuſende en darin für alle ſchwierigen Lebensfragen Im kritiſchen
Moment die richtige Antwort gefunden. Wenn 65 aber in einer Sprache
und in mem herrlichen Bilder  muck geboten wird, einfach und doch himm
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liſch ſchön, wird man begreifen, daf  5 ein olches Büchlein ＋

ſich nicht Über—
lebt und nicht vergeſſen werden“ ann. Das gilt in vollem Maße von dieſer
Auflage möchte OIn das erne Wort des großen Leibniz erinnern:
„Glücklich jener, der nicht zufrieden ſt, den nhalt dieſes 3 bewun
dern, ſondern denſelben ins praktiſche en berſetzt.“ Möge auch in
dieſer Neuen Ausgabe viele Freunde finden. Dieſes ein iſt elbſt
ein Freund, von welchem die Worte der Heiligen Schrift gelten: „Ein reuer
Freund iſt ein tarker Schutz; wer einen ſo

en gefunden, hat nen Schatz
gefunden“ (Hecli 6. 14)

n3 Wismer
Die Jünglinge des Iten eſtamentes von Ur Ad Fäh Ver—

lagsanſtalt Benziger u. Comp., A Einſiedeln⸗X

Waldshut⸗Cöln
10 ME 905 gbd M 1.60

„ iſt ein Sprichwort: Hat ein Jüngling ſich ſeinen Weg gewöhnt,
wird nicht davon laſſen, auch enn 81 alt geworden“ (Prov 22 60

—— iſt die Jünglingsſeelſorge ebenſo wichtig, bite ſie ſchwierig iſt Der
atholiſche Klerus ird eshalb dem hochw Verfaſſer großen Dank wiſſen
für „Die Jünglinge des Alten Teſtamentes“, Uuns in 15 Bildern Vor
Augen geführt werden, die ernnen 3uL Warnung für Unſere Jugend, die
anderen aber 3ul Erbauung und Nachahmung. Die Sprache i'ſt, mit wenigen
Ausnahmen, woOo die Konſtruktion 3Uum mindeſten geſagt etwa ver
ſtändlicher ſein könnte, Seite 9 durchwegs lar und anſchaulich Es
ſei dieſes ¹  ern eéſtens empfohlen

Linz Wismer

7 Charakterbildung. Von DUr Gillet Autoriſierte Ueberſetzung
nach der V Auflage der franzöſiſchen Neubearbeitung von Franz
Muszynsky m en 8 2  II 9 Regensburg. 1911 Puſte

.— gbd M. 2.8
Eines der beſten Werke für richtiges Verſtändnis und ildung des Charakters! Der gelehrte Dominikaner und rofeſſor der Philoſophie vber

öffentlichte CS zuerſt als „  Fünf Vorträge an die Hörer der Univerſität in Löwen:
L'Education du Charactère“. Er I hierin unächſt die rein menſiche Auffaſſung des arakters in der Einheit und Feſtigkeit der natürlichen
Tugenden. In einem zweiten Werke etzt EL aber ſeine Arbeiten fort durchErhebung 3Uum chriſtlichen Charakter und ſeinem deal „2 Virilité Chré—
tienne.“ Dieſes erhält weiterhin glei  am ſeine Krone durch ein drittes
Werk über die Herzensbildung „L'éducation du (COeur.“ Die zwölfte
Auflage des erſten Werkes ildete die Vorlage für den vortrefflichenUeberſetzer, der 5 dem Sinne nach getreu, dem Wortlaute nach der
deutſchen Sprache angemeſſen bearbeitete. Deſſen große Beleſenheit Und
richtige Kritik zeigt auch das zweite Kapitel, das EL über weitere Schriftenvorausſchickt, die über Charakter In deutſcher und ranzöſiſcher Sprache EL
ſchienen. Mit Recht werden UDr Foerſters Werke en Gillet
vervollſtändigt Aber noch deſſen Gedanken und verklärt ſie in hohem Schwungebratoriſcher Sprache, reilich auch manchmal in ranzöſiſcher Weitſchweifig—keit und Wiederholung. Da Gillet auf der ariſtoteliſchen egrifbeſtimmung der Seelenvermögen aufbaut, muß man letzten öfters nach den
in den ehrbüchern jetzt vorherrſchenden Herbartſchen Benennungen Aum
deuten, worin namentlich das Wort „Leidenſchaft“ Mn die „Von der Vernunftnicht mehr apperzibierbaren habituellen Begierden“ (Strebungen) bedeutet,die ſomit durchwegs verwerflich ſind und nicht mehr den erglei nit den
nuo lenkbaren) „feurigen Roſſen“ geſtatten. Auch die Affekte (Gefühlserſchütterungen) verden von den Begehrungen nicht getrennt und Eſuhleund Stimmungen überhaupt 3 allgemein Ausgezeichnet ſind


